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Das I herlntndnehtnen der Monopole in der /e it 
der Weit Wirtschaftskrise in Ungarn
Wollen wir uns im Zusammenhang mit der Durchführung des Ge­
setzes XX v . .). 193t von der Lage der Monopole überzeugen, dann müs­
sen wir mit dem Inkrafttreten des Gesetzes beginnen. Die im Gesetzt 
vorgeschriebene 45 tägige Anmeidefrist war um 3b. Xovembcr 1931 ab­
gelaufen. Über die cingegangcnen Angaben refrierte der bericht des J ustiz- 
ministers.* Bis zum Ablauf des Termins reichten 242 Kartcllformationen 
ihre Gründungsurkunden ein. Die Zahl deckt sich mit der Wirklichkeit 
nicht ganz, denn einige der gemeldeten Kartelle haben auch andere Verein­
barungen getroffen. Die wirkliche Zahl der angemeldeten Kartellforma­
tionen war somit 256. Der Bericht stellte fest, daß es vermutlich noch 
viele Vereinbarungen gab. die aufgrund geheimer Übereinkommen oder 
ergänzender Verträge existierten. Diese Zahl ist jedenfalls eine überra­
schende Tatsache gegenüber Argumenten, die während der Gesetzesde­
batte zu horei waren. Dort würde nämlich behauptet, daß es in Ungarn 
letzten Endes keine solchen Monopole gäbe, und wenn solche doch exis­
tierten, dann kann ihre Zahl kaum auf 7b —80 geschächtzl werden. Auf 
Grund der Anmeldungen stellte es sich aber heraus, daß die Mehrheit der 
Kartelle schon nach dem Jahre 192b und das Ziegelkartell noch früher 
entstanden sit. Diese Berichte verraten vom Zustand der ungarischen 
Monopole nach (1cm ersten Weltkrieg sehr viel. Unter den hier verkom­
menden angemeldetcn Kartellen haben 7! internationale Beziehungen. So 
gilt auch die Behauptung nicht, daß die ungarischen Monopole ihre eigene 
Existenz dem ausländischen Wettbewerb gegenüber zu verteidigen 
hatten, üntet* den angcmeldetcm Kartellen mit internationalen Bezie­
hungen gab es 7 Vereinbarungen, die sich sozusagen auf die ganze Welt 
erstreckt haben. Hierbei handelte es sich um das Glühlampen-, Petro­
leum-, Schienen-, Zuckerkartell, zwei chemische Kartelle und ein Kaut­
schukkartell.
Aus den weiteren Angaben geht hervor, daß die Zahl der Kartelle, die 
sich auf näherliegende Staaten erstrecken. 21 ist. Ihre A'erteilung ist die 
folgende: 6 Eisen-, 7 Chemie-, 2 Glas-, 4 Baukartelle und auf andere 
Industriezweige beziehen sich 2 Kartelle. 34 Kartelle richteten sich auf 
die Teilung des ungarischen Marktes und des Exportes oder nur auf die
Teilung des Exportes aus. Dabei handelte es sielt utn Monopole, welche 
hauptsächlich den Export in die unterentwickelten Staaten des Haikatts 
schützten, monopolisierten. Diese Monopole brachten auch in den schwer­
sten Jahren der Krise einen großen Nutzen. Die 71 Kartelle mit internatio­
nalen Beziehungen unterteilten sich nach ihren Fachgebieten folgender- 
weisc: es gab 30 Eisen-, Maschinen- und MotaHkarteHc, 10 Chebnc-. 7 
Bau-, 4 (Jas-, 4 Kautschuk-, 3 hlcktro-, 3 PapicrkarteDo und 4 Kartelle 
anderer Industriczwigc. Die 100 sich nur auf Ungarn beziehenden Kartelle 
teilen sich territorial und fachlich folgendermaßen auf: 133 Kartelle 
erstreckten sich aut das Gebiet des ganzen Landes, die übrigen nur auf 
ein begrenztes Gebiet. Die Zahl der Kartelle der Schwerindustrie betrug 
5!). Sie gehörten zur Eisen-, Metall-, Maschinen-, und Elekroindustrie. 
Innerhalb der Chemieindustrie gab es 20, in der Bauindustrie In Verein­
barungen. Die anderen Vereinbarungen verteilten sich auf mehrere 
fndustriezweige.
Die 183 von den ungarischen Unternehmen miteinander abgeschlos­
senen Vereinbarungen verteilten sielt folgendermaßen: 0') von ihnen 
waren (juotale, 30 Preis-, 10 Kontingent-, 3n verschiedene Verbots, und 
13 sonstige KartcHvercinbarungcn. Es ist charakteristisch, wie diese 
Vereinbarungen unter den Industriezweigen aufgeteilt waren. Von den 
angemeldoten K a r tclUhrmationen gehörten 0!) zur Schwerindustrie. 33 
zur pharmazeutisch-chemischen Industrie. 18zur Hau-. 0 zur Papier-, 13 
zur Textil-, 18 zur Elektro-. 3 zur Gummi-, 3 zur Leder- und 2 zur Glas­
industrie. Die übrigen waren sonstige KarteHformationcn.
Diese Zahlen zeigten sch o n .d aß  die Monopole nicht unvergleichbar 
weit von der deutschen oder österreichischen Lage entfernt waren. Eine 
seht' in teressante Angabe, die ebenfalls in diese))) zusammenfassenden 
Bericht verkom m t, ist, daß  die im Kartell vert rag vereinbarten, oder von) 
Gewählten Gericht bestim m ten  Pönalicn sehr hoch waren und sogar 
100—130 000 Pengd erreichen konnten. Diese Zahlet) sprechen davon, 
daß  sich auch die Grenze des erreichbaren Gewinns um eine ähnlich große 
Summ e bewegen, oder sie noch übertreffen konnte. Es ist dem nach zu 
verstehen, warum sich der Geist des Gesetzes so elastisch und den In te ­
resse)) der Monopole en tsp rechend  gesta lte t  hat.
Die Sitzung der K artcllkomm ission vom 20. .Juni 1034 hat der 
Kommission nach E rö r te ru n g  der konkreten Kartellfragen die neuge­
gründeten  und angcmeldeten KarteHformationen unterbreitet. '- Es wurde 
z.B. als 404. Kartell der BäckergewerbckarteH eingetragen. Das 400. 
Kartell war die Sodawasservereinigung in Kecskemét, das  400. war die 
Vereinigung für Elektrizitätleistttt)gcn, das 304. war die Vereinigung zur 
Ü bernahm e der tierische!) Häute, das 303. das Paprikakartelt ,  das  5"8. 
die Vereinigung zum  Vertrieb der Kolbenringe, das 500. Kartell war die 
( di mini faden Vereinigung u nd  das  313. die Erdöl Vereinigung. Das Gesetz 
w ar kaum  2 Ja h re  alt. als die Zahl der angcmeldeten Kartelle schon 
m ehr als 500 ausm acht.  Das ist eit) sprechender Beweis dafür,  daß  die 
Ausbreitung der Monopole, mit oder ohne Gesetz, gar nicht mehr verh in­
dert werden konnte.
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Auch (He Angelegenheit des Kohlensäurekartells vor der Preiskom- 
tnission macht (He Monopolbildung noch deutlicher. Schon zur Zeit der 
Österrcchisch-Ungarischen Alonarchie gab es zwei Fabriken, und zwi­
schen ihnen bestand schon damals eine kartellähnliche Vereinbarung. 
Nach dem ersten Weltkrieg waren 4 Fabriken in Betrieb: die Favorit 
Kohlensäurefabrik AG, die Kohlensäurefabrik der Vereinigten Maschinen- 
und Metallwarenfabrik, die D. Jenő Wagner Kohlensäurefabrik AG und 
d.ie Budapester Kohlensäurefabrik. Diese Faluikén schlossen schon im 
Jahre 1022 bezüglich des Verkaufs und Transports ein Abkommen ab. 
Das Monopol setzte seine Preispolitik bis 1926 hemmungslos fort. Später 
wurden neue Fabriken gegründet. So geschah es. dal! im Jahre 1927 die 
Hydrogen AG das Monopol schon stark gefährdet hat. Das Kartell trat 
aber in demselben Jahr mit den neuen Fabriken in eine Interessengemein­
schaft. und das Monopol existierte ruhig weiter.
Im Jahre 193) erschienen weitere Kohlensäurefabriken auf dem 
Kampfplatz: das KristaHbrunncuuntcrnehmcn der Sankt Lukas Bad AG. 
1931 die Sodawasserfabrik Union, im selben Jahr die Kaposvarer Zu- 
kerfabrik der Landwirtschaftsindustrie AG. die Likörfabrik J. Zwack 
und Go.. 1932 halten die Bierfabriken Dreher und Hagcnmncher eine 
Kohlensäurefabrik gegründet. Aus dem Bericht der Preiskommission 
geht hervor, dal! solange die Kapazität der 4 Fabriken 1922 pro Stunde 
82t' kg war und sie in den Jahren 1926 — 27 um 14<) kg (2 neue Fabriken), 
1931 —32 um 165 kg (5 neuere Fabriken) erhöht hat. die I I Fabriken im 
Jahre 1932 pro Stunde 1125 Kohlensäure erzeugt haben. Demzufolge 
hätten die Fabriken im Falle einer fortdauernden Produktion jährlich 
8 löö ö'm kg erzeugen können, aber der heimische Bedarf lag insgesamt 
nur bei 1 5('t) Ob)) kg. Das Monopol versuchte den Wettbewerb mit der 
Stillegung einiger Fabriken im Gegengewicht halten. Die Kohlensäurc- 
fabrik ..Union" und die Kohlensäurefabrik der Kaposvárét' Zuckerfabrik 
wurden stillgelegt. Dieser Entscheid hat also den Fabriken das Recht 
der Gewerbeausübung entzogen. Zu einem Eingriff konnte es natürlich 
nicht kommen, denn die Higentümer hatten ihre Betriebe auf Grund 
eines Abkommens stillgelegt. Die Lage wurde 1932 durch den Betrieb 
Dreher-Hagenmacher weiter erschwert. Der verschärfte Wettbewerb 
hatte die brutto Verkaufspreise um 24 — 37% absinken lassen. Die Preis­
analysekommission konnte in dieser Angelegenheit keinen konkreten 
Vorschlag unterbreiten. Die Kommission erklärte, daß ein Eingriff bezüg­
lich der Preiskalkulation nicht durchführbar sei. weil ein Teil der Fab­
riken ganz neu, modern uns dementsprechend auch ihre Produktion 
wesentlich billiger sei. Anderen Fabriken aber, wie die Konlensäurefabrik 
Favorit, wurden noch 1911 gegründet. So produzieren sie wegen ihrer 
Überholtheit wesentlich teuerer A
Die Stillegung der Fabriken als Begleiterscheinung des Umsichgrei­
fens der Monopole war sehr häufig. Obwohl über das Recht zur Gewer­
beausübung so viele W orte gebraucht wurden griff  die K artellkomm ission 
bis dahin noch in keinem enzigen solchen Fall ein. D er Fall des D am p f­
ziegelkartells der Miskolcer Gegend zeigte auch, wie die Vereinigung von
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zwei Fabriken — der Biskolcer Dampfziegelfabrik AG und der Putnoker 
JBaumaterielindsutrie AG — t)och unt das Jahr 192b herutt) nach kurzem, 
aber ungleichen) Wettbewerb die Göröt)tbölyer Ziegelfabrik AG bankrott 
machte. N;)ch dem Eintritt des Konkurses hat das Karte!) die Ziegeleien 
der Görötnbölyer Fabrik in Pacht genommen, und die zwei Fabriken 
haben die untereinander abgesetdossenen KartcHvcreinbarungen bezüg­
lich der Produktionskapazität weiter cingehalten. Es wurde von der 
Preisaualysekommission auch da keinerlei Eingriff vorgeschlagen.' 
Der Staat sali nirgends einen Grund zur Einmischung, ausgenommen eini­
ge skandalöse Falte.
Das Beispiel der Vernichtung und Nichtverwendung der Technik 
sehet) wir im Falte der Szegeder Vereinigten Paprikaanlagen. Das durch 
Vereinbarung zustandegebrachte Bonopolorganisation ist am I. Februar 
193b gegründet worden. Im KarteiIvertrag wurde das Ziel die Beseiti­
gung der unseligen Verhältnisse angegeben. Die Bühlen arbeitetet) 
1932 — 33 insgesamt mit K'ü Steinpaaren. Im gleichen Jahr hat man in der 
Saison 3<'kt Waggons gemahlen, während vor der Abschließung des Kar­
tells jährlich 229 — 223 Waggons gemahlen wurdet). Die Preisanalyse- 
kommissiou strebte eine Auslese att, womit der Kartell vertrag die Prn- 
duktions- und ArbeitstmUdichkeitcn des I nternehmens günstig gefördert 
hat. Einige hier vorkommende Angaben beweisen aber auch das Gegen­
teil. Die Experten schätzen nämlich die mittlere Kapazität der ]06 
Steinpaare für die Dauer der Saison auf 63b WaggonsA Die Gegenüber­
stellung der Zahlet) beweist also, daß eit) bedeutender Teil der Wilden 
vereinbarungsmäßig stillgelegt wurde. Der Bericht besagt, daß die Ve­
reinigten Szegeder Industrieanlagen auch die provinzialen Biitden unter 
ihret) Einfluß hieltet), so die Bühle Berkur in Bätya. die Pisserschc Bühle 
itt Faiszt und die Goldmühle in Foktö. Der Einfluß auf diese Bühlett 
mußte darum ausgedehnt werden, weil sic anstatt des Kartellpreises von 
16 Pcngd liir 14 Pengd gemahlen haben. Das Ergebnis der Beseitigung 
des unseligen Wettbewerbes war, daß man einheitlich die Baldgebühr von 
16 Pcngd einführte. Der Wettbewerb unter den Bühlen hatte oft zur 
Folge, daß es durch Kartellvercinbarungen auch zur Betriebsstillegung 
kan). Nach der Ausschaltung des Wettbewerbes begannen die Verband 
langen mit der sogennanten Großmann Bühle, and nach der erfolgreiche)) 
Vereinbarung wurde die Bühle gegen eine Bonifikation von monatlich 
15bd Pcngd außer Betrieb gesetzt.
Die In tc rn e h m c n  Albus Seifenfabrik, die Erste  t ngarische Stearin 
K erzenfabrik  All. die H u tte r  und  Lever AG. die K dbänvaer Bierbrauerei 
un d  die Sankt Stefan Nährm itteH abrik AG vereinigten sich itt einett) 
Glyzcrinkartcl). Das Ziel des Kartells war die Stabilisierung der Preise. 
D as Glyzerittkartell legte aber sofort in der Sekunde seines Ents tehens 
das F u n d am en t  eines K artells  der Glyzerinabnehmers. Diese Organisa­
t ion  wurde am  Anfang der Dreißigerjahre gegründet, und  ihre B itg licdcr 
watet) die Industr iesprengsto ff  AG. die Nitrochemiewerke AG. die Arz- 
neigroßhändlcr und die kosmetischen Fabriken. Zum Eingriff des Kartell- 
gcrichtes konn te  es natürlich nicht kom m en."
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Sensationelle Skandale entfesselten sich im Bäckerkartell um die 
Perr-tiesellscliaftC Dise Angelegenheit wurde durch die Kartellkom- 
mission entscheiden. Das Kartell wurde ant 25. September 1934 gebildet, 
und obzwar es in der Mehrheit unbedeutende Unternehmer vereinigt 
hatte, trug es doch in grobem Made zur Kapitalkonzertration bei. Das 
Kartei) hatte mehr als 600 Mitglieder, wodurch sich seine Wirksamkeit 
auf das ganze Gebiet von Budapest und sogar auf die Vorstädte aus­
gedehnt hat. Das Kartell verfügte auch über ein Ständiges Gewähltes 
Gericht. Die Ständige Kommission des Kartells (grobe Kommission) 
erschuf sich mit der Festigung seiner Macht für den Direktionsrat einen 
Fonds von 4f 00t) Pengb. womit sie nicht verrechnen muhte. Eine Beg­
leiterscheinung der Bestrebungen des Kartells war die massenhafte 
Litjuidierung der in schwachen Händen befindlichen Werkstätten, die 
von den Gläubigern gekauft oder in Einverständnis mit den Gläubigern 
stillgelegt wurden. '
Charakteristisch für die Ausdehnung des Wirkungsbereiches des 
Kartells ist. dab es später auch mit den Mühlen Vereinbarungen abge­
schlossen hat. laut deren von ihnen das Kartell eine Bonifikation von 
] 2% bekommen hat. Das Ergebnis einer infolge eines Zwischenfalls 
begonnenen Untersuchung war. dab der Preis einige)' Gebäckc behorder- 
lich festgesetzt wurde. Die betroffenen Backwarenarten wurden aber 
vom Kartell nach einigen Wochen durch Backwaren, deren Preis nicht 
geregelt war, abgelöst.
Eine bedeutungsvolle Angelegenheit stand auf der Tagesordnung der 
KarteHkommissionsitzung vom 28. Juni 1934. nämlich der Fall des Boy­
kotts gegen die Hex AG. Das Unternehmen Hex hatte in Debrecen einen 
Arzneibetrieb und in Budapest eine Grobhandlung. Solange die Rex AG 
nur Grobhnadlung war, konnte sie ihre Handelstätigkeit in Ruhe ausü­
ben, diese Ruhe hielt nur solange an, bis in Debrecen der Produktions­
betrieb für Arzneien gegründet wurde. Als Grobhandlung bekam die AG 
ihre Ware von den Unternehmen Chinoin und Richter und. da sie keine 
Konkurrenz bedeutete, mit 15% Rabatt (begünstigter Grobhandclspreis). 
Als die Rex AG zum Konkurrezunternehmen wurde, traten Chinoin 
und Richter gegen sie sofort als Gegner auf. Rex AG wurde vor allem 
aufgefordert, ihre Produktionstätigkeit einzustellcn. Später, als diese 
Aufforderung erfolglos blieb, wurde ihr im Dezember 1932 die Grob­
handelsbegünstigung entzogen. Die zwei Unternehmen haben später 
(ihr Kartell) ihre Macht auch den anderen Handelsunternehmen auf­
gezwungen. was letzten Endes eine boykottartige Vereinbarung gegen die 
Rex AG war. Der bestehende Boykott wurde noch dadurch verschärft, 
dab auch die mit der Rex AG in Kartell stehenden Händler bedroht wur­
den. falls sic der Rex AG Ware liefern würden. Im Falle einer Vermittlung 
wären auch diese Unternehmen boykottiert worden.s
Eine verflochtene Kartcllformation können wir im Falle des Radia- 
torenkartells sehen. Zur Herstellung verschiedener Heizanlagen entstanden 
3 verschiedene Kartelle, die aber fast von denselben Unternehmen gebil­
det waren." Die erste Kartellformation bezog sich auf Gubeisenradiatoren
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H))d Rippenrohre. Seine .Mitglieder waren die Ungarische Radiatoren- 
falnik in \ a c .  die S trebel-W crke (¡esellschaft m. b. H. Budapest. die 
Weih Manfred Stahl- und M etallwarenfabrik AU Budapest. Die Mitglie­
der d er  anderen Kartellform ation waren diesciben. nur d er  (¡egenstand 
des Vertrages war ein anderer, und zwar das Herstellen und der Vertrieb 
von Uußeisenkesseln. Die d r i t te  Kartellform ation bezog sich au f  die E rzeu ­
gung von Eisenkesseln mit mechanischer Heizung und en ts tan d  zwischen 
den Unternehm en (¡auz und  K om pagnons AU, Lang Maschiencnfabrik 
AU. Maschienenfabrik ist van Rock und Erste Urünncr Maschiencnfabrik. 
Die Preisanalysekommission konnte mit den Kartellen sozusagen nichts 
anfangen, obzwar sic mit einer Preiserhöhung von 20 -2 ä " „  beschuldigt 
waren. Zur Eitunisclmng konnte cs aucii hier nicht kommen. Ebenso 
erfolglos <)tiet) <iie Untersuchung im Falle (ies Kerzenkartells. welches im 
Augttst 1032 en ts tand , und dessen Mitglieder die Fabrik Flora, die Bttda- 
pester Kerzenfabrik, das  Unternehm en Dreier in Vbcsc und die Erste 
Sätora ljau jhetyer Paiaffinraffinetic utid Kerzenfalnik waren.
Ivin besonderes Bitd zeigte das Stald- u nd  E isenkarteih  das gleich­
zeitig Erzeugungs- und \ erkaufskartel) war. Das Erzcugungskartell war 
letzten Ettdes ein internationales Kartell, dessen ungarisches Mitglied, 
die Weid Manfred AU in 1 ngarn eine Monopolstellung einnahm, Inner­
halb dos in terna tionalen  Kartells wurde der Weid Manfred AU eine 
fixe Quote festgesetzt, aber sic d u rf te  Eisenrohre nur Ins einem Durchmes­
ser von 318 mm erzeugen. Die Weid Manfred AU versorgte hauptschlich 
den inländischen Markt, aber im \e rg le ich  zu ihrer Quote exportie rte  si 
eine bedeutende Menge auch ins Ausland. Die Erzeugung der Rohre mit 
gröberem Durchmesser als 318 mm war den ausländischen Mitgliedern 
des Kartells  Vorbehalten und sie deckten auch den ungarischen Bedarf. 
Den Bedarf der Eisenbahn, der Fabriken, der Bergwerke versorgte Weid 
Manfred unm itte lbar,  für den weiteren W arenverkehr kam ein ausge­
dehntes, aus (i Mitgliedern bestehendes Kartell zustande. Zu der der 
E n ts tehung  des Kartells folgenden Preiserhöhung sagte die Prcisanaivsc- 
kommission. daß  sie verhältnism ädig unbedeutend  sei.'"
Eine ganze Reihe de!' Klagen wurde gegen ein altes Kartell, das 
RrdülkartoU laut. Bei Preisprüfungen stellte sich heraus, daß  die Mitglie- 
d c rd c s K a r te t l s .  die \ a c u m  Oil Company, die Shell, die Ungarische Erdöl 
AU Athcna. die Ungarisch Belgische Erdöl AU. die Budapester Erdöl AU. 
die Heimische Erdöl AU. die 1 ngarischc Fantowerke AU. die E rdölraffi­
nerie AU. die Petroleum AU in Nyirbogdän. die Ungarische Öl- und ( hc- 
miewerke AU. die Petroleum AU in Szöreg warenW Die Ungarische P e t ­
roleumindustrie AU s tan d  außerhalb  der Kartelle. Die P reisüberprüfun­
gen. weiter kam es in der Angelegenheit nicht stellte  fest, daß die 
Schwierigkeiten unlösbar seien.
Für die Methode der Monopole ist die Bestrebung der zum Fliesen- 
und KachelkartcH gehörenden Unternehmen charakteristisch. Das Kar­
tell kam im Januar 1034 durch einen Roykott zustande, (¡egen den Alt- 
( tfener 1 nternehmer F ranz Ralogh leiteten 3 große Produktionsuntor - 
nchmen, die Rudapester (Zsolnai) Porzellan- und Fayenzefabrik AU. das
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Unternehmen Budapestet- Steinkohlen werk und Ziegelfabrik und die 
Hovd Keratniefabrik AG einen Boykott ein. Die Ursache des Boykotts 
war, daß der Unternehmer auch mit Giaskachehi zu arbeiten begann.
Zur Beschränkung des Warenverkehrs kam das Wolfner. Mautner, 
Fried Leder monopol zustande. Seine Mitglieder waren die stärksten 
Vertreter der ungarischen Lederproduktion, utal ihr gesetzlich anerkann­
ter Vertrag richtete sich gegen die Erste Pécset* Lederfabrik. Aus den 
Akten der Sitzung der Kartellkommission vom-13-ten Januar lt)32 geht 
hervor, daß auch die Pécset* Lederfabrik, von gleichen Zielen geleitet, 
mehrere kleinere Unternehmen monoplistisch Zusammenhalten versucht 
hat.
Dem Kartell T ex tm alt  gelang es auch in den schwersten Jah ren  der 
w irtschaftlichen Schwierigkeiten eine Preissteigerung von 4ö"„ zu errei­
chen. Das puotale  u nd  Preiskartell der Kőbányáét* Bierfabrik AG. der 
Sank t Stefan Nanhrungsniittc l AG utal der Wagtier Arzneifabrik konnte 
du rch  die Produktion, den Vertrieb und die Preisbescltränkutig der zum 
Textilfärben utal zur Bleiche nötigen unentberlichen Rohstoffen einen 
außerordentlich  hohen Profit erreichen.
Den Untergang der kleineren Handels- und Industriebetciligungen 
zeigte sehr anschaulich das Bespiel des Zement- und Kalkmonopols, 
welches durch die Ungarische Allgemeine Stcinkohlcnwerk AG geleitet 
wurde. Außer ihrem auf Ungarn beziehenden Vertrag schloß das Mono­
pol auch mit ähnlichen Unternehmen der Nachbarländer solche Verein­
barungen ab. die verbotet) haben, vom Ausland nach Ungarn bzw. von 
Ungarn auf die Märkte der verschiedenen Nachbarländer solche Waren­
mengen zu liefern, die einen Wettbewerb hätten verursachen können.
Unter den gewaltsame)) Mitteln der durch die Rcchtspraxis und 
Gesetzgebung legalisierten Monopole heben sich die Verträge hervor, 
welche die schwächeren Konkurrenten auch von den durch das ZiviUrccht 
gesicherten traditionellen Mitteln beraubt haben, und die so den großen 
Monopolen untergeordnet haben. Der Punkt ll/a  der Vereinbarung 
zwischen der Ungarischen Gummiwarenfabrik und der Dorog und Theiß 
Gummifabrik AG nahm den Mitgliedern die Möglichkeit, gegen die Ent­
scheidung des gewählten Gerichts ein Rechtsmittel ergreifen zu können. 
Diese Umstände zeigen den tatsächlichen Wert des § 784 der Ziviplrozcß- 
ordnung. wonach der Atmulierutigsprozeß gegen den Urteil des gewählten 
Gerichts vetraglich nicht ausgeschlossen werden konnte
Das im Jahre l!)30 ausgegehene Rundschreiben des Glühlampcn- 
monopols wollte auch das Handelskapital mit gewaltsamen Mitteln untcr- 
ordnett und betonte, wenn auch ohne Sanktion, daß die Unternehmen 
Dunavölgyi AG, Mavatt. der Betrieb Motzncr. das Unternehmet) Czwach 
Bund Kompagnons ihre Abnehmer nur dann mit Ware versorgen würden, 
wenn man die durch das Monopol gestellten Bedingungen einhalte." Mit 
gleichen Mitteln zwangen die zwei führenden ungarischen Fabriken 
Bimamurányi und Weiß Manfred die ganze Kaufmannschaft zur Ein­
haltung ihrer Bedingungen. Später, als sie auch mit dem Verhalten der 
letzten Konkurrenz, der Staatlichen Diósgyőrét* Eisenfabrik nicht zu-
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frieden watet!, wurde auch dies3s vom S taa t  un terha ltene  U nternehm en 
in den Rahm en des die Preise s tänd ig  erhöhenden .Monopols geprei.it.
Es hatte sozusagen fast jedes größere Monopol mit einem ungarischen 
oder ausiändischen Bankhaus unmitteibare Beziehungen. Formel) blieben 
die Unternehmen des Monopols im meisten Fall unabhängig, aber in der 
W'irklichkeit übernahm unter dem Schutz eitles Konzerns eitle Bank 
zum größten lei) auch das Eigentumsrecht. Solch einen Fall zeigt uns das 
Schicksal fies bereits im Jahre 1914 existierenden Eiscnmonopols, das 
mit Hilfe der Fester Ungarischen Handelsbank 5 Unternehmen verbun­
den hat. Dieses Konzern war 1927 unter dem Kamen Budaposter Eisver­
kauf AU schon gänzlich das Mittel der Bank."*
Die zur Beschränkung des wirtschaftliche)! Bebens bestimmten 
Organisationen haben aber den Wettbewerb untereinander doch nicht 
ausgeschlossen, sondert) es geschah das Hcgentcil. der Wettbewerb des 
Monopolkapitals hat sich unter viel verschärftcren Umständen sowohl 
um die noch nicht erworbenen Märkte, als auch gegeneinander fortgesetzt. 
Das sich übrigens in bescheidenem Rahmen bewegende ungarische W irt- 
sohaitsleben kann uns auch zahlreiche Beispiele zeigen. Das Handels­
monopol (ior elektrischen Artikel hat im Jahre 1932 — durch einem Be­
schluß (Fs (-('wählten Berichts unterstützt seine Mitglieder verpfheh 
tet. einen großen Betrag als Kaution für den Fall zu deponieren, wenn 
einer der Mitglieder den durch die Verletzung der Beschlüsse des Mono­
pols nötig gewordenen Entscheid des Bcwählten Berichtes bestreiten 
würde.^
Das im Jahre 1929 ins Leben gerufene Oxygcnmonopol hat von der 
ersten Minute seiner Existenz gegen die die Unterstützung der Mittcl- 
und Klcimttitei'nehmer genießende \mylium ('xygen trkaufs-AU einen 
harten Kampf geführt. Es entstand eine sehr interessante Situation, als 
die führenden Dxygencrzcugcr unter dem Schutz der Ungarischen Oxy- 
gcnvcrkaufsgenosscnschaft gesetzlich anerkannt wurden, obwohl die 
Mehrheit der Mittel- und Kleinunternehmer — wegen ehrlicherer Preis­
angebote — in erster Linie die cntgcgcnstehendc Amylum AB unter­
stützt hallen.'' Den sieh trotz der Monopolisierung verschärfenden Kon­
kurrenzkampf zeigt, daß die drei vereinigten ungarischen Leimfabriken 
auch nach dom Abschluß des Monopolvcrtrages die größten Firmen 
besser mit Ware versorgt haben, was dann eitlen weiteren inneren Streit 
zwischen den Mitgliedern innerhalb des Kartells und den leitenden Kar­
tellmitgliedern wie Ixsak Kreyer zur Folge Hatte. Der Beschluß des im 
.fahre 1932 offene Bewalt anwendenden Monopols, laut dessen sich die 
Partner im Voraus vet plichten. auf die Inanspruchnahme irgendeines 
Rechtsmittels zu verzichten, begegnete ebenfalls der Zustimmung de)' 
Kartellkommission. Diesen Beschluß hatten sich die Ungarische)! Bummi 
fabrik und einige ihrer Kompagnons im Vertrag ausbedungen. Kitt an­
schauliches Beispiel des verschärften Kampfes spielte sich beim Reistnono- 
pol ab, wo die Unternehmen mit italienischer Beteiligung gegen die 
stärksten ungarischen Unternehmen der Mühlenindustrie im Kampf 
standen und sich schließlich 1933 zu einem Monopol zusanmiengeschtos-
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sen haben, das  ein P reiskontingent enthieit  u nd  strenge P ro d u k t io n s ­
kontingente  gesichert hat.
Massenhaft kamen Monopole zustande, die infolge der Monopollage 
(ter heimischen Produktion und des Handels, die Preise durch mehrseitige 
Sicherung über dem Wett preis zu halten versuchten. Die Unternehmen 
Hungária AG, Metattogtobus, Orion AG, sicherten sich den ungarischen 
Markt auch den ausländischen Unternehmen gegenüber, aber gteichzeitig 
warfen sie ihre Waren in Bulgarien, mit Hitfe des auf dem inländischen 
Markt erworbenen Kapitals, zu einem Dumpingpreis auf den .Markt. 
Neben dem kostspieligen Manöver im Ausland besaß das Monopol auch 
dazu noch die Kraft, das Kecskeméter Gnternehmen der Metall und Erz 
AG Wien als Konkurrenzunternehmen gegen einen Rembours \on 30 000 
Pengő stillzulegen.'"
Ebenfalls auf dem Gebiet der Chemieindustrie entstand unter der 
Leitung der Hungária AG ein geräumiges gebietsicherndes Abkommen, in 
dem die Hungária AG den inneren Markt hinsichtlich des Preises der 
Schwefelsäure durch mit den ausländischen Firmen abgeschlossenen 
..de^intéressement" Verträge geschützt hat. Das Abkommen mit der 
Firma Dvnamit N. Wien gibt einen Rembours von 14 000 Pengő an. und 
man kann annehmen, daß zahlreiche auf ebensolcher Grundlage abge­
schlossene Verträge Rembours von großen Beträgen in sich cingeschlossen 
haben. Das hier investierte mächtige Kapital hat natürlich bei den in­
ländischen Preisen eingerechnet werden müssen. Das von Weiß Manfred 
geleitete Eisenwarenmonopol hat auch durch die Monopolisierung des 
inländischen Marktes einen unverhältnismäßig großen Profit erzielt: 
Binnen zweier Monate nach der Gründung der KarteHformation wurde 
eine Preiserhöhung von 23 — 30% erreicht.-"
Mit dem Erscheinen der neuen Krisenzeichen strebte der Staat 
danach, die Politik des wirtschaftlichen Numerus clausus auf sich zu 
nehmen. Auf mehreren Gebieten der Produktion wurden gleichbedeutende 
Verordnungen herausgebracht, deren t'mgehung aber den konkurrenz­
fähigen Unternehmen keine besonderen Schwierigkeiten machte. Beson­
ders die ausländischen, deutschen Unternehmen schützten sich gegen den 
Numerus clausus dadurch, daß sie keine neuen Betriebe gründeten, 
sondern das Grundunternehmen erweitert haben.
Wie auch immer das bürgerliche Staatssystem beschaffen ist, das 
die Neugeburt der Produktionskoukurrenz zu verhindern versucht, 
es gerät doch mit der gesetzmäßigen Entwicklung des kapitalistischen 
wirtschaftlichen Systems in Konflikt. Lenin lehrte, daß der Kapitalismus 
zur W iederholung desselben Produktionsprozesses im vorherigen Aus­
maß. unter unveränderten Bedingungen nicht fähig i s t M i t  der Stille­
gung der Fabriken ist es also im Rahmen des Kapitalismus nicht möglich 
wirtschaftlichen Schwierigkeiten vorzubeugen.
Von den Monopolorganisationen (ter Vorkriegsjahre hoben sich die 
hervor, welche auf dem Gebiet einzelner Waren über alleinige Herrschaft 
verfügten. Im Jahre 1038 finden wir unter den industriellen Unterneh­
men: die Eisenwarenfabrik Weiß Manfred, das Rimatnuranyer —Salgó-
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ta r jä n e r  Eisenwerk, die Uhemieindustrie AH, die H ungaria  K uns tdünger­
fabrik, die Arzneifabrik Richter, (iie Peter Nitrogenwerke, die AH Flora, 
rias U nternetnnen  Hidroxige, Uhinoin und andere  Unternelnnen.--'
Das Recht sieben konnte in diesen Jahren der schnellen Umgruppie­
rung der .Monopole, ihren zeitweiligen Abstellung und Wiedererweckung 
nicht folgen. Die einzelnen leitenden Produktions- und Finanzkonserne 
waren mit ihren inn- und ausländischen Verbündetet! durch zahlreiche 
Verträge verbündet!. Der internationale Markt, weiter die stürmischen 
Veränderungen der Kriegswirtschaft haben täglich Dutzende dieser 
Verträge umgestoßen, und es blieben von ihnen nur die hinter den Ver­
trägen fixierten Klauseln, die geheimen Vereinbarungen, ltn Jahre 1938 
berichtete eine Meldung der Kartcllkommission, darüber, daß es fast 
800 solche Monopole gäbe, deren Vertragsverhältnisse sich seit dem Jahre 
1931 aufgelöst hätten.-' Li3se wurden als endgültig aufgelöste Monopole 
betrachtet, in der Wirklickeit entstanden aber anstatt ihrer neue Monopo­
le. Eine sehr oft vorkommende Erscheinung war in diesen Jahren die 
Isolationsvereinbarung. Zur Überwältigung der stärkeren Konkurrenten 
wurde eine Vereinbarung abgeschlossen, auf Urund deren die Tätigkeit 
der Unternehmen in der Produktion, im Handel, im Kreditleben unmöglich 
gemacht wurde, die die Preis- oder Produktionsrichtung der Monopole 
beeinträchtigen wollte.
Ich möchte noch ein bedeutendes Monopol erwähnen, das den Hrund 
seiner Entstehung in der Verschuldung der Käufer und in den unsicheren 
Kreditverhältnissen angegeben hat, das war das Tuchkartcll. Es hat lange 
Zeit hindurch mehrere bedeutende Unternehmen mit kartellähnliehen 
Vereinbarungen verbunden. Seine Mitglieder waren die Erste Ungarische 
Woll AH. die Erste Ungarische Filz- und Tuchfbrik AH, die Hvürcr Woll- 
und Tuchfabrik AH. die Ungarische Kummspinerei und Weberei, die 
Ungarische Tuchfabrik AU. die Hyörer Richards Richard Feintuchfabrik 
die Soproncr Teppich und Textilwerke AH. die Ujpester Tuchfabrik AH. 
die I 'wag Ungarische W ebwarenfabrik AH. Das Ziel des Kartell war die 
Sicherung von einheitlichen Verkaufs- und Zahlungsbedingungen (conditio 
Kartell). Die Bedingungen enthielten letzten Endes fhun schwer zahlenden 
Käufer gegenüber eine Boykottdrohung, und der Kartell versuchte, 
den unter den Mitgliedern bestehenden Wettbewerb abzuschwächen. 
Seine Bedeutung wird dadurch betont, daß sich schon in dieser Zeit ein 
jedes Mitglied des Kartells gewissermaßen mit ernster wirtschaftlichen 
Kraft bemerkbar gemacht hat.
Es wurde in der W irtschaftsführung der Kriegsjahren absolut üblich 
daß sich der Staat für das Kriegspotcnzial neue Monopole gründete. Die 
infolge des Krieges notig gewordenen wirtschaftlichen Notverordnungen, 
wie (iie Verordnung Nr 28 0f)Q,J94') des Industrieministeriums, wäret! 
noch gar nicht erscheinen, aber im Hintergrund stand dem Staat xur 
Abwicklung der Aufgaben schon eine umfangreiche Monopolorganisation 
zur Verfügung. So funktioniert ein das ganze Land umfassendes Altei­
sen mono] <ol. Die Monopolorganisation, welche scheinbar als ein selb­
ständiges Unternehmen funktionierte, hielten die zwei größten Eisen­
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werke des Landes die R im a m u rä t iy —Salgötarjäner Eisenwerke AG un 
die Weiß Manfred Statt)- und  Metaltwerkc AG in ihrer Hand, i h r  Yer- 
mitter die Ungarische E isenw arenhandlung AG b e tä t ig te  sich geschäft­
lich anscheinend selbständig, aber in der Wirklichkeit w ar die AG nur 
der Vertnitler der zwei leitenden Unternehm en.
Ich konn te  von den en ts tandenen  und  legalisierten Monopolen der 
Anschaulichkeit wegett nur euige hervorheben. Ih re  E rw ähnung  als Beis­
piel will au f  d ienoeh  offenen Fragen des K arte lls tre ites  und letzten Endes 
des fortgeschrittenen Zustandes d er  Entw icklung  der ungarischen Mono­
pole eine Antwort geben. Die staatlichen Mittel der Kartellproblem e 
wünschten zu bestätigen, daß  das  eingebrachte Kartellgesetz  in der Tat 
die Legalisierung der im gesellschaftlichen Leben übrigens nicht a n e r ­
kann ten ,  oft nach V ernichtung der Existenz der U nternehm er strebenden 
H andlungen  ist. Das Kartellgesetz wurde also zum Mittel der Monopole, 
u nd  die klangvollen Ausdrücke wie das  Gesetz vom Allgemeinwohl blieben 
nu r  leere Phrasen, das  w erktätige Volk h a t te  davon keinen Nutzen. Die 
Streitigkeiten um das Kartellgesetz waren die K äm pfe der kap ita l is t i ­
schen Monopole, in dem die Gewalt legalisiert wurde. Als Folge der 
K äm pfe verschwanden auch die letzten Überreste des K apitalism us der 
freien Konkurrenz. Was die ungarische Gesetzgebung anbelangt,  so 
müssen wir sehen, daß  die In teressenkreise der G rundbesitzer  d ie  aus 
der Elend des Volkes s tam m ende allgemeine S tim m ung  ausgenu tz t ,  an 
der kartellwidrigen Agitation sehr intensiv tcilgenommen haben. Die 
Erschaffung des Gesetzes — begonnen mit der Entsch ließung zur Vor­
bereitung des Gesetzes — konnten sie aber als ers te r  F ak to r  nicht tnehr 
beeinflusscn. Das Gesetz sah so aus. wie es den kapitalistischen Interessen 
entsprach. Das Scheingesetz ist die Legalisierung der gewaltsamen B e­
strebungen der wirtschaftlichen Herrschaft des Kapitals.
D as verhältnismäßig frühe Erscheinen des Kartellgcsetzes un te r  
den europäischen Gesetzen ist nicht etwa ..der O rdnung des R e c h ts s ta a ­
tes" zu verdanken, wie man das  darzustcllen versucht hat. Die N ach ah ­
m ung des deutschen Beispiels und  der Dienst den ungarischen Monopol­
interessen ist sehr leicht nachzubeweisen. Die K artellrechtspraxis  beweist 
das allesam  besten, wie wir es bei der unerhörten V erm ehrung der Kartelle 
nach der Geburt des Gesetzes sehen können. Auf G rund  des Gesetzes 
wurde der sich a u f  die V ernichtung des Oegners r ich tende B oykott  fü r  
zulässig e rach te t ,  und  überaus groß ist die Zahl der Klein- und Mittcl- 
un ternehm en. die von den Monopolen unmerklich liquidiert wurden. 
Von diesen Unternehmen war weder im Gesetz, oder in der Rechtspraxis  
noch im öffentlichen Leben die Rede.
Die ungarische Rechtsfindung hing natürlich mit der Entw ick lung  
der anderen kapitalistischen L änder eng zusammen. Die ungarischen 
herrschenden Schichten haben stolz propagiert, daß  ihr Kartellgesetz 
au f  der Welt u n te r  die ersten Werke dieser Art gehört, obzw ar die mit 
der Rechtsentw icklung eng zusam m enhängende w irtschaftliche E n t ­
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wicklung vieler kapitalistischer Länder die ungarische Entwicklung weit 
hinter sich gelassen hat. Die kapitalistischen Länder brachten in dieser 
kritischen Epoche einer nach den) anderen ihre Kartellgesetze heraus 
und unterstütztet) die Ideologie des ..krisenlose)) Kapitalismus" fast 
überall mit den selben hochklingendett Worten. So erschien in Dänemark 
das Gesetz Nr 70 vom 27. März 1029 über ,.Die Bewahrung des Rechts 
der Gewerbeausübung und Arbeit", dann später das Gesetz Nr 139 vom 
28. April 1931. ln Bulgarien erschien am 23. Dezember 1931 das Gesetz 
über ..Die Kontrolle der Kartelle und die Monopolpreise". Auch das 
bulgarische Gesetz hat die Kartelle durch eine schriftliche Altfassung 
anerkannt. Im Jahre 1932 erschien auch in Italien ein ähnliches Gesetz, 
ln Jugoslawien entstand 1934 unter dem Titel ..Verordnung über die 
Kartelle" eit) Kartellgesetz. welches die Monopole dergestalt nostrifixiert 
hat. daß nur die ausgesprochen unerlaubten verboten waren, ln Belgien 
entstand ¡nt) 13. Januar 1933 das Gesetz Nr 02 ,,Verordnung über die 
genteinnützliche Beschränkung der Produktion und des Vertriebs". 
Die Einlcitungsklausel dieses Gesetzes sichert den Monopolen mit aus­
schließlicher Herrschaft zu ihrer Entfaltung einen freien Spielraum, ln 
Polen kam das Kartellgesetz am 28. November 1933 als das Gesetz 
31,11933 der Polnischen Republik zustande. Das Gesetz enthielt ..Die 
gegenseitigen Verpflichtungen, oder Kontrollen, welche die Produktion, 
den Vertrieb, die Waren, die Lieferungsbedingungen" im Bergbauwesen, 
in der Industrie und im Handel regeltet), in der Tschechoslowakei er­
schien atu 12. Juli 1933 das Gesetz Nr 141. — ln Deutschland wurde das 
Kartellgesetz vom Jahre 1923 mehrmals geändert. Eine der Änderungen 
stärkte die Monopole durch die Erschwerung eines Austritts aus dem Kar­
tell. Das Gesetz von) 13. Januar 1933 ist unter dem Namen Zwangskar- 
tellgesetz bekannt. Das Gesetz ermächtigte den Wirtschaftsminister 
zur Verbündung ganzer Reihen von Unternehmen in Monopolen. So wur­
den die deutsche)) internationale)) Monopole in ihren Weltmachtsbestre- 
bungen rasch voran gebracht. Die USA traten durch das Gesetz N1RA 
vom 16. Juli 1933 auch auf den Weg der staatliche)) Unterstützung der 
großen Monopole.
Wir können also sehe)), daß  mit der V erbreitung der Monopole die 
Rechtsfindung de)) wirtschaftliche)) Erscheinungen folgte. In  welchem 
Maß das  R ech t zum Mittel der Monopole wurde ist auch in Ungarn, wie 
in anderen kapitalistischen S taa ten  durch die nationale und internationale 
Macht der w irtschaftlichen M achthaber bestim m t worden.
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'  L a n d e sa rc h iv , P o s te n  [39/1932. Ü b e r  d ie se s  T h e m a  sieh : G e s ta t tu n g  d e r  R e c h ts ­
v e rh ä l tn is s e  k a p i ta l is t is c h e r  .M onopole in t 'n g a r n  utnl d ie  K arteM g o se tx g eb u n g . R e c h ts ­
h is to r is c h e  A b h a n d lu n g e n . H e f t  ti. B u d a p e s t  19*4. 156 — 178. p p .
- L a n d e sa rc h iv , P o s te n  189 /1934 .
'* D er B e lic h t  X r. 3 1 .1 9 3 3  —\  d e r  P re is a n a lv s e k o n n n is s io n . L a n d e s a rc h iv , P o s te n  
189/11.
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' D e r  B e r ic h t  X r. 3 1 /1 9 3 3 —L  <!cr P re isa tta lv se k o tn m is s io )) . L a n tle s a rc h iv , P o s te n  
189/11.
' D er B e r ic h t X r . 4 2 8 /1 9 3 3  —\* d e r  P re is a n a ly s e k o n n n is s io n . B b e ttth t.
'' D e r B e r ic h t  d e r  P re is a n a ly s e k o n n n is s io n  ü b e r  d ie  U n te r s u c h u n g  d e r  A n g e le g e n h e it 
d e s  G ly x e r in k a r te l ls . B b e n d a .
' D er P a ll  d e r  K is p e s te r  F ir tn a  M o rg e n s te in . X r. v o tn  27. J a n u a r  1933 <ler Z e itu n g  
, ,P e s t i  H i t la p " .
" D ie S i tz u n g  tie r  K a r te l lk o ta n iis s io ti  v o m  2« . J a n u a r  1934. L a n d e s a rc h iv , P o s te n  189.
" D er B e r ic h t  38!) 1933 —V d e r  P re is a n a ly s e k o n n n is s io n . L a n f te s a rc h iv , P o s te n  1S9.
D er B e r ic h t  X r. 2 9 3 /1 9 3 3  —V tie r  P re is a n a ly s e k o n n n is s io n . L a n d e s a rc h iv ,  P o s te n
189.
"  D er B e r ic h t  X r. 1/1933 — B. det P re is tm a ly se k o tn rn iss io tt . L a n t ie s a r c h iv ,  P o s ­
t e n  189.
D ie S i tz u n g  tlei K a r te H k o n n n is s io n  vo ttt 13. J u n i  1932. L ttn tie s a rc h iv , P o s te n  189.
D ie S itx m tg  d e r  K a r te H k o m m iss io n  itn J a n u a r  1932.
"  L a n d e sa rc it iv . P o s te n  189/319.
' '  D e r Bel ic h t  X t. H U /1933  — B tie r  P re is a n a ly s e k o n n n is s io n . E b e n d a .
"* D ie S i tz u n g  d e r  K a r te H k o n n n is s io n  v o tn  13. J a n u a r  1932. B b e n d a .
'* D a s  H u n d s c h ie ib e tt  X r. 172U 2 s . d e r  G e tto s se n sc h ttlt  d e r  B u tla p e s te t  V e re in ig te n  
S ch lo sse r . B b e n d a .
"* D ie S itz u n g e n  d e r  K a r te H k o m m is s io n v o m l7 .  M arx  u n d  2.7. J u n i  1932. B lten d a .
V otn  Bel ich t X r. V v o tn  J a h r e  1933. t ie r  P re isa n a ly s e k o m m is s io n . B b e n d a .
Det B e r ic h t  X r. 292 1933 tie r  P re is a n a ly s e k o n n n is s io n . B b e n d a .
D on X u tn e ru s  c la u s tts  tie f  L c in o lp ro d u k tio n  b e s t i t tn n te  1 1 it' \ e r o r th u t t t g  X t. 
2 .2299  193s ties A lm is te rp iiis itle n te t) . D ie \*ett)t<htttttg X r. 44.79/193* dos A lm is te tp tä s itle tt-  
te t t  b e s t in t tn te  d e n  X u tn e ru s  c la u s u s  d e r  M ü h le n in d u s tr ie .
-- S. Lt-at'a.' D ie B n tw ic k lu n g  ties K a p i ta l is m u s  in  R u ß la n d .  S ä m tlic h e  W e rk e  B a n d  
111. (o . 7.) B e rlin .
V on  d e r  S i tz u n g  tie r  K n rte H k o m m iss io n  v o m  17. M ai 1938. L a n d e s a rc h iv .  P o s ­
t e n  189.
V on  d e r  S itz u n g  tie r  K a r te H k o n n n iss io n  vo m  17. M ä rz  193*. B b e n d a .
V A ! '! T . \ ) . l s r  MOXfH'Ot.IHS !X !H  X<; \  HY
P ro f . D t. P A L  H O H V .V TH  
(S u ttttu a ry )
I t  is a p a t t ie u h u  ly  to p ic ttl  issue  to d a y  in  leg a l sc ien ce  to  e x p lo re  t h e  d e v e lo p m e n t o f  
t h e  c o m m o d ity  p ro d u c in g  c a p i ta l i s t  e c o n o m y  fro m  t h e  p o in t ol v iew  of leg a l h is to ry . O ne 
o l o u r  m o st im p o r ta n t  t a s k s  re le v e n t  t o t h i s  fielt! is  t h e  e x a m in a t io n  of le g ish ttio tt. T h e  
tn o tle ttt  h o ttrg e o is  so c ie ty  h a s  b ro u g h t r e v o lu t io n a ry  c h a n g e s  a lso  in t h e  d e v e lo p m e n t o f  
law  an ti th e s e  c h a n g e s  c a n  b e  t r a c e d  m a in ly  in t h e  d o m a in  o f  c iv il  law . AH e s s e n tia l  m o ­
m e n ts  o f  p r iv a te  law  le g is la tio n  w e re  in  c lo se  c o n n e c tio n  w ith  t h e  d e v e lo p m e n t o f  t h e  
m o d e rn  c a p i ta l is t  e c o n o m y . These c o n n e c tio n s  w ere  s u c c in t ly  e x p re sse d  in  p r iv a te  law  
c o d e s  (in  c o d if ie d  law ). T h is g iv e s  a n  e x p la n a t io n  w h y  th e  sc ien ce  o f  le g a l h is to ry  p u t  th e  
p r iv a te  law  leg ish ttio tt in t h e  c e n tr e  o f  th e  in v e s tig a tio n .
1 he  d e m a n d s  o l  t h e  m o d e rn  c a p i ta l is t  e c o n o m y  w ere  f i r s t  o f  a ll  la id  flow n in c iv il  
law  co d es . In  th e  c o u rse  ol t im e , h o w e v e r , th e  sp e e d y  d e v e lo p m e n t o f  e c o n o m ic  life  o u tg re w  
th e  c iv il law  co tlcs . I t  m a n ife s ts  i t s e l f  in  p a r t ic u la r  in  t h e  fie ld  o f  c a p i t a l i s t  m o n o p o liz a ­
t io n ;  i t s  c o n c re te  o u tw a rd  fo rm s  (c a r te l,  t r u s t ,  s y n d ic a te  e tc .)  e m e rg e d  e v e n  in  t h e  m o st 
d e v e lo p e d  c a p i ta l i s t  c o u n tr ie s  o n ly  in  th e  se co n d  h a l f  o f  t h e  li t ') ' c e n tu ry .  The a p p e a ra n c e  o f  
m o n o p o lie s  im m e d ia te ly  g a v e  rise  t o  a n t i - t r u s t  le g is la tio n . B v c n  so  leg a l p r a c tic e  w as n o t  
a b le  to , s to p  th e  m o n o p o liz a tio n  im p e n d in g  free  c o m p e t i t io n .
In  H u n g a r y  th e  c a p i ta l i s t  m o n o p o lie s  c a m e  in to  b e in g  o n ly  in  t h e  la s t  d e c a d e s  o f  th e  
la s t  c e n tu r y .  In  a b se n c e  o i p r iv a te  law  c o d e  th e  ju d ic ia l  p ra c tic e  f ir s t  t r ie d  t o  a p p ly  th e  
t r a d e  law  (p . 192 A X V I 1 o f  1884) a n d  s e v e ra l  c r im in a l  ru le s  a g a in s t  c a r te ls .  O u r  r e s e a rc h e s
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p ro v e  t h a t  th i s  e f fo r t h a h  n o  re su lt  a t  aH. *fb< t< fo ie , th e  le g is la t io n  b e g a n  t lra w in g  u p  
t h e  a n t i - t r n s t  taw  a s  e a r tv  a s  t h e  e l  И I o f  th e  c e n tu r y .  R u t th is  s t iv in g  b o re  f ru i t  o n tv  a  few  
' te c a h e s  la te r ,  in t h e  vein  s  o f  th e  w orth  c r is is  (see  A X X o f  t !!3 t ). t h e  r e s u l ts  o f  t he  in v e s t i- 
g a tio n  sh o w  t h a t  in th e  b a c k g ro u n h  ut i l s '  a n t i t r u s t  la w  th e r e  wei<- tia rh  s tru g g te s  o f  t t)e  
u g r ie u ltu ra t  a n  t in h u s tr ia l  c ire te s . R esihi s, it is o b v io u s  t h a t  t h e  le g is la tio n  w as u n a b le  
t o  co p e  w ith  th e  m o n o p o lie s . In  th i s  w ay  th e  n ew  a n t ¡ - t r u s t  taw  r e s u lte h  in th e  lc g a h x a tio n  
o f  t h e  m o n o p o lie s . I he  g r e a t  n u m b e r  o f  th e  re v e a te h  c a r te l  c o n t r a c t s  in h ic a te s  t h e  p o w e r  o f  
m o n o p o lie s . T h e  ju h ie ia l  p r a c t ic e  co u th  n o t  r e s t r ic t  th e  c a p i ta l i s t  m o n o p o lie s  e v e n  a f te r  th e  
m a k i n g o f t h o a n t i - t r u s t l a w .  ( 'o n so p u u n tly , t h i s p h e n o m o n o n t o o ,  c o n t i b u t e h t o t h e i m -  
p o s s ib il i ty  o f  p e r fo rm a n c e  o f  p r iv a te  la w  c o h if ic a tio n  in H u n g a ry .
КАПИТАЛИСТИЧЕСКИЕ МОНОПОЛИИ В ВЕНГРИИ
,1 -р .  Н А Л  Х О Р В А Т  
п р о ф е с со р
(Резюме)
Mcc.tc.toB,чи н е  р а з в и т и я  к а п и т а л и с т и ч е с к о ю  т о в а р н о г о  х о з я й с т в а  с  т о ч к и  
з р е н и я  и с т о р и и  н р а в а  и м е е т  н ы н е  о с о б у ю  а к т у а л ь н о с т ь  в п р а в о в о й  н а у к е .  Из з а д а ч ,  
о т н о с я щ и х с я  к  э т о й  о б л а с т и  о ч е н ь  в а ж н о е  з н а ч е н и е  п р е д с т а в л я е т  д л я  н а с  и з у ч е н и е  
п р а в о т в о р ч е с т в а .  С о в р е м е н н о е  б у р ж у а з н о е  о б щ е с т в о  в ы з н а л о  KopeitHt.te и з м е ­
н е н и я  и в р а з н н т н н  н р а в а , н э т н  и з м е н е н и я  о б н а р у ж и в а ю т с я  п р е ж д е  в с с г о в о б л п с т и  
г р а ж д а н с к 'н  о н р а в а .  В с е  с ун !естве ! !н ы с  м о м ет '! , !  с о з д а н и я  ч а с т н о ю  и р . т н а б ы .Ч !  
Tcctio  свя зан ) . !  с р а з в и т и е м  с о в р е м е н н о г о  к ; н ! н т а л и с т и ч с с к о ю  хозя!"!Ства. В к о д е к с а х  
ЧаСТНОГО ! ! р а в а ( н  облаСТ!! КОД!!фНННроВаННО!<!НраВа)ЗТНВЗа!!МООТНО!!!СН!!ИВЫ- 
р а . к а л н с ь  к о ш ю н т р н р о н а н н о .  В о т э т о о б я с н я е т ,  ч т о ! ! а у к а о б и с т о р и п н р а в а с т а -  
в и л а  !! t t e a r p  с в о е ю  и с с л е д о в а н и я  п р а в о т в о р ч е с т в о  !!!) ч а с т н о м у  н р а в у .
Т р е б о в а н и я  с о ч р с м е н ! !о г о  к а н и т а л и с т ч е с к о г о  х о з я й с т в а  б ы л и  з а к р е п л е н ы  
п р е ж д е  в с е ю  в г р а ж д а н с к и х  к о д е к с а х .  Ч р е з в ы ч а й н о  б ы с т р о е  р а з в и т и е  х о з я й ­
с т в е н н о й  ж и з н и  о д н а к о  ю  в р е м е н е м  р а з р у ш п . ю  и р а м к и  ! р а ж д ; т с к и х  к о д е к с о в .  
С 0 С!)б0 ЙСИ- ! 0 Й п р о я в л я е т с я  ЭТО В ОблаСТ!! !.аННТа.!НСТНЧССКОЙ МО!!ОНО.!НЗа!!НН, 
к о н к р е т н ы е  ф о р м ы  к о т о р о й  ( к а р т е л ь ,  т р е с т ,  сн!!Д!н.ат п т. д . )  п о я в и л и с ь  и в с а м ы х  
р а з в и т ы х  к а н н т а л н с т ! ! 4 с с к н х с т р ; ! ! ! а х  ТОЛЬКО ВО В!Оро!"!Нп.ЮВН!!С И) в е к а .  П о я в -  
л е н н е  \!0 !!0 ! !олнй  с р а з у  ж е  в ы з в а л о  з а к о н о д а т е л ! .с т в о  п р о т и в  т р е с т о в  ( к а р т е л е й )  
П р а в о в а я  п р а к т и к а  о б н а к о н э т ! ! . м н  с р е д с т в а м и  нс  мо! ! а п р с ! . р ; 1 ч т .  м о и о н о л и -  
За!Щ!0 , т о р м о з я щ у ю  с в о б о д н у ю  к о н к у р е н т н о .
ВИсН!рН!!К;И!НТЛЛНСТ!!ЧССКИемОНп!Ю.Ии1бы.!!!СОЗДаН!.!Ч<.!!-КО!}НОС.!СДН!!С
д е с я т и л с т ! ! я  Ш в е к а .  З а  не и м е н !!см  к о д е к с а  ч а с т н о ю  п р а в а  с у д е б н а я  п р а к т и к а  
!И!ачалС п р и м е н я л ; !  ! !ротнн к а р т е л е й  з а к о н  об  и н д у с т р и и  (ст.  162. З . Х \ 'И . 1 8 Я 4 . )  
И Н е К 0Ч)р!.!СШ )рМ !.!УИ)Л 0 !!!!0 !'0 !!рл!!а.  РсЗУЛ!.ТаТ!,!На!!!СЮ ИССЛСДОВа!!ИЯДОКаЗ!.!- 
в а ю т ,  что  э т и  с т р е м л е н и я  б],tat! п о л н о с т ь ю  бсзусисинн.! .  П о э т о м у  у ж е  в  к о н ц е  
!1рон!ЛО!'о [¡ека ¡ ¡ р н е т у и и л и  к  п о д г о т о в к е  з а к о н а  о к а р т е л я х .  Эта  р а б о т а  о д н а к о  
л и щ ь  ч е р е з  !!екотор!.!е  д е с я т и л е т и я ,  в год).! \ !нрово!  о  к р и з и с а  х о з я й с т в ; !  д о с т и г л и  
р е з у .ч .т а т о в .  (см. 3 . X X . Ш31 г . ) .  Р е з у л ь т а т ы  п с с л с ;и )и а н н я  п о к а з ы в а ю т ,  что  tia 
в ! .!нессннем  за к о ! !а  п р о т и в  к а р т е л е й  к р о е т с я  о с т р а я  б о р ь б а  м е ж д у  с е ч . с к о х о з я й -  
с т в е н н ы м н  и н р о м ы щ .т е ш н я м н  с ф е р а м и  и н т е р е с о в .  Я в!!о  д а л е е ,  что  з а к о н о д а т е .ч .с т в о  
бессн .льно  б!.!ло npt)THi! м о н о п о л и й .  Гак!!м о б р а з о м  р е з у л ь т а т о м  н о в о ю  з а к о н а  о 
к а р т е л я х  с т а л а  л е ! а л н з а и н я  M om m o.m ii .  В о л ю н о с  к о л и ч е с т в о  о б н а р у ж ю т ы х  
д о говоро!)  карте.че!!  !!оказ! .!вает  !!ам монн, к а р т е л е ! ! ,  ( .у д о б н а я  п р а к ш к а  ж е  д а ж е  
п о с л е  в ! . ! н е с е н н я з а к о ! ! а  о  к а р т е л я х  не м о ! . ! а о 1 р ;и !н ч и н а т ь  к а п и т а л и с т и ч е с к и е  
м о н о п о л и и .  И т а к  !! э т о  я в л е н и е  С ! !о собствовало  в  Всн! р и и  н е в о з м о ж н о с т и  к о д и ­
ф и к а ц и и  ч а с т о ю  п р а в а .
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